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Regionales Profil 

Die Region Zug-West setzt sich aus den drei Zuger Gemein-
den Cham, Hünenberg und Risch zusammen. Sie bildet die 
westliche Hälfte der Wirtschaftsregion Lorzenebene/Ennetsee 
und wird vom südlichen Freiamt durch den Lauf der Reuss 
getrennt. Dank dem Verlauf des Autobahnabschnitts zwischen 
Zürich und Luzern durch die Region Zug-West weisen Cham, 
Hünenberg und Risch kantonsweit die höchste verkehrstech-
nische Erreichbarkeit auf. Sie eignen sich daher besonders als 
Wohnort für Pendler, aber auch als Standort für Unternehmen. 
Zusammen mit dem Seeanstoss, dem Alpenpanorama sowie 
der Nähe zu zahlreichen alpinen Sommer- und Wintersportor-
ten verfügt Zug-West über ein besonderes Portfolio von 
Standortfaktoren. Aufgrund der eingeschränkten Datenverfüg-
barkeit wird in den folgenden Analysen nach Bedarf stellvertre-
tend für Zug-West auf die Wirtschaftsregion Lorzenebe-
ne/Ennetsee eingegangen. 
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Die Region Zug-West profitiert von der vergleichsweise tie-
fen Steuerbelastung im Kanton Zug. Kombiniert mit einer 
vorteilhaften verkehrstechnischen Anbindung und einer 
überdurchschnittlichen Verfügbarkeit von gut ausgebildeten 
Personen ergibt sich für die Region eine der schweizweit 
höchsten Standortattraktivitäten. Entsprechend dynamisch 
gestaltet sich die wirtschaftliche Entwicklung. Die ausge-
prägt chancenreiche Branchenstruktur verfügt in der mittle-
ren sowie längeren Frist über eines der höchsten Wachs-
tumspotentiale der Schweiz. Auch die Bevölkerungszunah-
me in der Region Zug-West übertrifft den Schweizer Mittel-
wert bei weitem. Die hohe Nachfrage nach Wohn- und Wirt-
schaftsflächen in der Region widerspiegelt sich jedoch auch 
in den Immobilienpreisen. Es resultierte in den vergangenen 
Jahren per Saldo eine Abwanderung von Haushalten mit 
vergleichsweise tiefern und mittleren Einkommen insbeson-
dere in die bezüglich Wohnkosten günstigeren angrenzen-
den Regionen in den Kantonen Aargau und Luzern. 

Quelle: Credit Suisse Economic Research, Geostat, DDS 
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Standortqualität 

Schweizerische und ausländische Regionen stehen in einem 
zunehmenden Wettbewerb um Arbeitsplätze, Investoren und 
entsprechende Steueraufkommen. Die Wettbewerbsfähigkeit 
einer Region wird dabei massgeblich von Standortattraktivitäts-
faktoren bestimmt, die für den Umzug von Personen und Un-
ternehmen von Bedeutung sind. Um die Standortqualität zu 
messen und interregional zu vergleichen, hat die Credit Suisse 
einen Standortqualitätsindikator entwickelt. Dieser beruht auf 
folgenden fünf Standortfaktoren: Steuerbelastung von natürli-
chen und juristischen Personen, Ausbildungsstand der Bevöl-
kerung, Verfügbarkeit von Hochqualifizierten und verkehrs-
technische Erreichbarkeit. Die gewählten Faktoren gelten als 
entscheidende Kriterien ansiedlungswilliger Unternehmen und 
Privatpersonen und erlauben, Regionen objektiv und quantitativ 
zu vergleichen.  
 
Der Kanton Zug führt die kantonale Rangliste der Standort-
qualität vor Zürich und dem Aargau an. Abbildung 2 zeigt den 
Vergleich der Standortattraktivität der Wirtschaftsregion  
Lorzenebene/Ennetsee mit denen der Nachbarregionen. Wer-
te in der Bandbreite +0.3/-0.3 können als im Schweizer Mittel 
liegend interpretiert werden. Zwar schneiden alle Regionen mit 
Ausnahme des Kantons Luzern deutlich über dem Schweizer 
Durchschnitt ab. Die regionalen Unterschiede sind jedoch be-
trächtlich. Lorzenebene/Ennetsee ist die attraktivste Region 
aller 110 Wirtschaftsregionen der Schweiz, dicht gefolgt von 
der Stadt Zürich und der Region Pfannenstiel. Auch die ande-
re Zuger Wirtschaftsregion, die Zuger Berggemeinden, weist 
markant  höhere  Indikatorwerte auf als die Regionen  Freiamt,  
 

 
Luzern und Innerschwyz. Die attraktivste Nachbarregion von 
Lorzenebene/Ennetsee ist das näher zur Stadt Zürich gelege-
ne Knonaueramt. Die Betrachtung der einzelnen Standortfak-
toren gibt Aufschluss über die Gründe für die Gesamteinschät-
zung (Abbildung 3).  
 
Grösster Standorttrumpf der Region Lorzenebene/Ennetsee 
ist die günstige Steuerbelastung. Sie ist bei den natürlichen 
Personen die tiefste aller 110 Wirtschaftsregionen. Bei den 
Unternehmenssteuern liegt die Region auf dem 8. Rang. In-
nerschwyz und die Zuger Berggemeinden sind diesbezüglich 
ähnlich attraktiv positioniert, während das Freiamt und die Re-
gion Luzern insbesondere bei den natürlichen Personen eine 

 Abbildung 1  

 Demographische und wirtschaftliche Indikatoren 
 

 

  Bevölkerung
2010 

Bevölkerungs-
wachstum 
2000–2010 

Beschäftigung 2008 
(Vollzeitäquivalente) 

Wertschöpfung 2009 Haushaltsein-
kommen  

2008 
Gemeinden   Sektor I Sektor II Sektor III Anteil am  

CH-Total 
Pro Beschäftig-

ten, in CHF 
Pro Kopf, 
in CHF 

Cham 14'808 1.2% 134 2'008 4'567 0.2% 140'786 n.v.

Hünenberg 8'581 1.9% 161 962 2'663 0.1% 141'748 n.v.

Risch 9'085 2.3% 80 2'840 3'889 0.2% 147'793 n.v.

Zug-West 32'474 1.7% 375 5'810 11'120 0.5% 143'753 n.v.

Wirtschaftsregionen     

Lorzenebene/Ennetsee 93'246 1.4% 743 17'835 46'204 1.9% 150'654 76'196

Zuger Berggemeinden 19'859 0.9% 515 1'621 3'390 0.1% 126'125 68'219

Knonaueramt 48'096 1.5% 580 4'246 6'770 0.3% 134'098 58'378

Freiamt 68'545 1.3% 1'441 9'449 11'620 0.6% 132'853 47'673

Luzern 211'466 0.9% 1'649 23'845 69'242 2.6% 140'598 48'175

Innerschwyz 66'646 0.9% 1'575 8'010 14'710 0.6% 124'632 43'296

Kantone     

ZG 113'105 1.3% 1'258 19'456 49'594 2.1% 148'726 74'781

ZH 1'373'068 1.3% 8'120 133'723 536'463 21.3% 159'238 58'270

AG 611'466 1.2% 7'167 90'274 140'784 6.7% 141'475 49'587

LU 377'610 0.8% 9'608 48'191 102'334 4.2% 132'818 46'618

SZ 146'730 1.2% 2'939 17'505 33'007 1.4% 131'742 63'184

Schweiz 7'870'134 0.9% 114'222 1'001'183 2'395'732 100.0% 144'190 48'744 

 

 
Quelle: Bundesamt für Statistik, Credit Suisse Economic Research 

 

 Abbildung 2  

 Standortqualitätsindikator 2011 
Synthetischer Indikator, CH = 0, Steuerbelastung für das Jahr 2010 
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Quelle: Credit Suisse Economic Research 
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markant höhere Belastung aufweisen. Um die attraktive Posi-
tionierung beizubehalten, beteiligt sich der Kanton Zug weiter-
hin aktiv am Steuerwettbewerb. So hat die Zuger Bevölkerung 
im November 2011 eine Revision des Steuergesetzes gutge-
heissen, welche eine breit abgestützte Entlastung der natürli-
chen sowie der juristischen Personen vorsieht.  
 

 
Der Ausbildungsstand der Bevölkerung ist aufgrund der wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen für die in der Schweiz an-
sässigen Unternehmen ein bedeutendes Standortkriterium. 
Aufgrund hoher Faktorkosten sind Unternehmen gezwungen, 
eine hohe Wertschöpfung zu generieren. Die Produktion wert-
schöpfungsintensiver Güter und Dienstleistungen erfordert ein 
hohes Qualifikationsniveau der Mitarbeiter. Entsprechend 
wichtig sind der Ausbildungsstand der Bevölkerung und die 
Verfügbarkeit von hochqualifizierten Arbeitnehmern. Bei bei-
den Faktoren liegt die Region Lorzenebene/Ennetsee über 
dem Schweizer Mittel und übertrifft bei der Verfügbarkeit von 
Hochqualifizierten alle fünf Nachbarregionen. Obwohl hier 
nicht explizit berücksichtigt, profitieren die umliegenden Regio-
nen bei der Verfügbarkeit von Hochqualifizierten indirekt auch 
von der Nähe zur Stadt Zürich. 
 
Auch die verkehrstechnische Erreichbarkeit trägt massgebend 
zur vergleichsweise hohen Ausprägung im Standortqualitätsin-
dikator bei. Sie hat unmittelbare Auswirkungen auf die Attrak-
tivität der Region als Wohn- und Wirtschaftsstandort. Die Ent-
flechtung von Wohn- und Arbeitsort, die zunehmende geogra-
phische Aufspaltung von Produktionsprozessen sowie die Aus-
richtung auf globale Märkte haben die Mobilitätsbedürfnisse 
von Privaten und Unternehmen stark ausgeweitet. Ein Ver-
gleich der Pendlerzahlen unterstreicht die Bedeutung einer 
guten Verkehrsinfrastruktur und ihrer kontinuierlichen Erweite-
rung für die Attraktivität und Entwicklung einer Region. In der 
Region Lorzenebene/Ennetsee kommt dabei die Zentrums-
funktion der Stadt Zug zum Ausdruck. Die 10'300 Wegpend-
ler werden von den Zupendlern deutlich übertroffen, so dass 
mit 12'200 der siebthöchste Pendlersaldo aller Wirtschaftsre-
gionen resultiert. Den vergleichsweise hohen Erreichbarkeits-
wert verdankt die Region grossenteils ihrer Nähe zur Metropo-
le Zürich. Sie profitiert aber auch von der nahegelegenen 
Stadt Luzern und dem eigenen Zentrum Zug. Durch die Fer-

tigstellung der Autobahn A4 durchs Knonaueramt und des 
Üetlibergtunnels hat sich die Anbindung der Region Lorzene-
bene/Ennetsee an den Wirtschaftsraum Zürich markant ver-
bessert. Weitere Ausbauprojekte im Strassennetz sowie im 
öffentlichen Verkehr wie beispielsweise die zweite Etappe des 
Zimmerberg-Basistunnels und die Umfahrung Cham-
Hünenberg sollen die Erreichbarkeit weiter vorantreiben. Mit 
letzterer sollen zudem Cham und Hünenberg vom Durch-
gangsverkehr entlastet und somit die Wohnattraktivität in den 
beiden Gemeinden gesteigert werden. Die Wohnqualität von 
Rotkreuz soll ebenfalls mittels einer Umfahrung erhöht werden. 
 
Der Standortqualitätsindikator ist eine Zusammensetzung aus 
rein quantitativ messbaren Komponenten. Sogenannt weiche 
Faktoren wie etwa die landschaftliche Schönheit oder die Qua-
lität der öffentlichen Dienste sind kaum messbar und unterlie-
gen oft subjektiven Werturteilen. Für die Berechnung des 
Standortqualitätsindikators werden sie daher nicht berücksich-
tigt. Besonders die Gemeinden mit Seeanstoss dürften über 
eine höhere wahrgenommene Attraktivität verfügen, als mit 
dem Standortqualitätsindikator gemessen wird. Die Lage am 
Rande der Alpen und damit die Nähe zu Erholungsgebieten 
mit einem umfangreichen Sportangebot dürften ebenfalls ei-
nen stark positiven Einfluss auf die Attraktivität der Region 
haben. 
 
Die Heterogenität der Gemeinden in Lorzenebene/Ennetsee 
sollte für ein abschliessendes Bild berücksichtigt werden. Die 
Unterschiede zwischen den einzelnen Gemeinden führen zu 
einem Mittelwert aus teilweise stark gestreuten Beobachtun-
gen. Die Steuerbelastung ist in den Gemeinden sehr ähnlich. 
Es gibt jedoch erhebliche Schwankungen zwischen den Ge-
meinden beim Ausbildungsstand der Bevölkerung, der Verfüg-
barkeit von Hochqualifizierten und der verkehrstechnischen 
Erreichbarkeit. Hünenberg schneidet bei den Bildungskompo-
nenten in der Spitzengruppe ab, während sich Cham im Mittel-
feld befindet und Risch im hinteren Feld der Zuger Gemeinden 
liegt. Bei der Verkehrsanbindung schneiden die drei Gemein-
den von Zug-West aufgrund der Nähe zur Autobahn A4 vor 
den anderen Gemeinden in der Lorzenebene am besten ab.  
 

Bevölkerungsdynamik 

Mit 32'474 Einwohnern – rund 0.4% der gesamten Schweizer 
Bevölkerung – liegt die Region Zug-West hinsichtlich der Be-
völkerungsgrösse im Vergleich mit den 110 Wirtschaftsregio-
nen der Schweiz im Jahr 2010 im hinteren Mittelfeld. Bezüg-
lich der Bevölkerungsdynamik übersteigt Zug-West zwischen 
2000 und 2010 jedoch das landesweite Wachstum um knapp 
das Zweifache (Abbildung 4). Die ständige Wohnbevölkerung 
hat über diesen Zeitraum um 18.2% zugenommen, was einer 
mittleren jährlichen Wachstumsrate von knapp 1.7% ent-
spricht. Damit übertrifft die Bevölkerungszunahme in Zug-
West die Entwicklungen aller angrenzenden Regionen sowie 
die Zunahme in Lorzenebene/Ennetsee insgesamt. Die Dy-
namik konzentriert sich innerhalb von Zug-West insbesondere 
auf die Gemeinden Risch und Hünenberg.  
 
Die Bevölkerungsentwicklung in Industriegesellschaften ist von 
tiefen Geburtenraten und steigender Lebenserwartung ge-

 Abbildung 3  

 Standortfaktoren 2011 
Synthetische Indikatoren, CH = 0, Steuerbelastung für das Jahr 2010 
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Quelle: Credit Suisse Economic Research 
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kennzeichnet. Entsprechend wird die nationale und internatio-
nale Migration zur Haupttriebfeder der Bevölkerungsentwick-
lung. Dies gilt auch für Zug-West. Die Region wies seit 2000 
positive und ansteigende Migrationssaldi auf, bis im Jahr 2005 
die Zuwanderung stark eingebrochen ist. Im Folgejahr ver-
zeichnete Zug-West per Saldo vorübergehend gar eine Ab-
wanderung. Bis 2009 befanden sich die Migrationssaldi dann 
wieder im positiven Bereich, jedoch auf deutlich tieferem Ni-
veau als noch vor der Kontraktion. Erst im Jahr 2010 hat die 
Migrationsdynamik wieder angezogen. Zwischen 2000 und 
2010 ist durchschnittlich 62% des Bevölkerungswachstums 
auf die Migration zurückzuführen.  
 

 
Ein positiver Migrationssaldo kann auf unterschiedliche Fakto-
ren zurückgeführt werden. Eine günstige Standortqualität ist 
jedoch Grundvoraussetzung für den Zuzug in- oder ausländi-
scher Personen. Aber auch die zunehmende Wohnraum-
knappheit und die dadurch steigenden Immobilienpreise beein-
flussen die Bevölkerungsbewegungen. Letztere Entwicklung 
hat die Bevölkerungsdynamik in Zug-West sowie im Kanton 
Zug insgesamt in den vergangenen Jahren stark geprägt. In 
der ersten Hälfte des letzten Jahrzehnts hat im Kanton Zug 
ähnlich wie in der Gesamtschweiz ein rasanter Anstieg der 
Immobilienpreise eingesetzt. Die Wohnkosten erodieren zu-
nehmend die verfügbaren Einkommen der Haushalte mit ver-
gleichsweise tieferen Einkommen, aber auch des Mittelstands 
weg. Per Saldo hat eine interkantonale Abwanderungswelle 
aus dem Kanton Zug insbesondere in die angrenzenden, be-
züglich Wohnkosten günstigeren Regionen Freiamt und Luzern 
eingesetzt. Die interkantonale Migration schrieb dementspre-
chend seit 2005 negative Saldi. Gestützt wurde das Bevölke-
rungswachstum jedoch stets von der internationalen und – mit 
Ausnahme des Jahrs 2006 – auch von der intrakantonalen 
Migration.  
 
Zusätzliche Informationen über die Bevölkerungsdynamik lie-
fert deren Zerlegung in Altersklassen. Die Betrachtung des 
Wachstums einzelner Kohorten erlaubt Rückschlüsse auf die 
relative Attraktivität einer Region für Personen in unterschiedli-
chen Lebensphasen. Eine Kohorte umfasst dabei Einwohner 
gleichen Jahrgangs. Veränderungen von Kohorten basieren 

daher nur auf den Komponenten Migration und Sterblichkeit. 
Im Kanton Zug sind zwischen 2005 und 2010 insbesondere 
die Altersklassen 20–29-Jährige im Vergleich zum Landes-
schnitt überdurchschnittlich stark gewachsen. Aber auch die 
Altersklassen zwischen 40 und 79 Jahren verspürten eine 
Dynamik über dem Landesmittel. Anders hingegen verlief die 
Entwicklung bei der jüngeren Bevölkerung bis 19 Jahre, wel-
che über den betrachteten Zeitraum per Saldo eine Abwande-
rung verzeichnete. Somit scheint der Kanton Zug insbesonde-
re für Personen im jungen Erwerbstätigenalter und für die obe-
ren Altersklassen attraktiv zu sein. Eine Betrachtung auf tiefe-
rer regionaler Stufe ist aufgrund der eingeschränkten Daten-
verfügbarkeit nicht möglich. In der Region Zug-West resultierte 
2010 die in Abbildung 5 dargestellte Altersstruktur der Bevöl-
kerung. Die vergleichsweise hohen Ausprägungen der Alters-
klassen 0–14-Jährige weist auf eine überdurchschnittliche 
Anzahl an in Zug-West wohnhaften Familien hin. Zudem sind 
mit den hohen Anteilen der 35–59-Jährigen auch Personen im 
einkommensstarken Berufsalter überdurchschnittlich in der 
Region präsent. Deutlich untervertreten sind die oberen Al-
tersklassen. 
 
 Abbildung 5  

 Altersstruktur der Bevölkerung 2010 
In Prozent 
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Quelle: Bundesamt für Statistik, Credit Suisse Economic Research 

 

 
Die Standortqualität und die Struktur der Bevölkerung sind 
bedeutsame Faktoren für das Wachstum der Haushaltsein-
kommen einer Region. Dabei bildet ein ausgeprägter Bestand 
an beruflich aktiven Personen bzw. ein hohes Wachstum der 
betreffenden Altersklassen die Grundlage für eine günstige 
Einkommensentwicklung. Die Altersklassen zwischen 25 und 
45 Jahren realisieren in der Regel die höchsten Einkommens-
zuwächse im Lebenszyklus und leisten daher einen hohen 
Beitrag zum Einkommenswachstum. Die aktuellsten Daten für 
Haushaltseinkommen beziehen sich auf das Jahr 2008 (Abbil-
dung 6). Unsere Prognose des Haushaltseinkommens bis 
2013 zeigt für die Region Lorzenebene/Ennetsee mit 2.7% 
das höchste Wachstum aller Schweizer Wirtschaftsregionen 
auf. Dank der überdurchschnittlichen Vertretung einzelner 
wirtschaftlich dynamischer Altersklassen hat die Region im 
Vergleich zum Schweizer Mittel sowohl ein deutlich höheres 
Einkommensniveau pro Kopf als auch markant bessere 
Wachstumsaussichten. 
 

 Abbildung 4  

 Bevölkerungsdynamik 2000–2010 
Bevölkerung: Index 2000 = 100;  

Migrationssaldo in Anzahl Personen (rechte Skala) 
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Quelle: Bundesamt für Statistik, Credit Suisse Economic Research 

 



 
Economic Research 

 

Swiss Issues Regionen 5

 
Ein Blick auf den Immobilienmarkt verdeutlicht die Attraktivität 
der Region Zug-West als Wohnregion. Abbildung 7 veran-
schaulicht die Entwicklung von Baugesuchen und 
-bewilligungen für Ein- und Mehrfamilienhäuser. Die Anzahl 
der Baugesuche sowie die Erteilung der entsprechenden Be-
willigungen sind starken Schwankungen ausgesetzt und oft 
von Einzelprojekten geprägt. Die mittlere Anzahl Anfragen und 
Bewilligungen bei den Einfamilienhäusern liegen ungefähr im 
gesamtschweizerischen Durchschnitt. Über den zeitlichen Ver-
lauf sind bei den Mehrfamilienhäusern drei Boomphasen aus-
zumachen. So erreichte die 12-Monatssumme baubewilligter 
Wohneinheiten in Mehrfamilienhäusern in den Jahren 1996, 
2002 und 2008 Werte von rund 500 Wohnungen. Bei der 
Entwicklung des Angebots von Einfamilienhäusern ist ein sin-
kender Trend festzustellen. Bewegte sich die 12-
Monatssumme der Gesuche und Bewilligungen zwischen 
1995 und 1998 noch um jeweils 100 Einheiten, liegen die 
Werte am aktuellen Rand noch bei etwa 50. Da die Bautätig-
keit bei den Einfamilienhäusern nicht so stark von einzelnen 
Grossprojekten geprägt ist, ist deren Volatilität deutlich gerin-
ger als bei den Mehrfamilienhäusern.  
 

 

Die Attraktivität der Region Zug-West als Wohngebiet schlägt 
sich schliesslich auch in den Preisen nieder. Zwischen 2006 
und 2011 sind die Preise für Eigentumswohnungen im Kanton 
Zug mit 34% leicht stärker angestiegen als im Schweizer Mit-
tel. In Zug-West konzentrieren sich die Preissteigerungen 
mehrheitlich auf die Gemeinden Hünenberg und Risch, wäh-
rend in Cham der Anstieg moderater ausfiel. Dabei ist die 
Preiszunahme durchschnittlicher Objekte im Vergleich zu ge-
hobenen Objekten deutlich ausgeprägter. In Hünenberg und 
Risch verteuerten sich zudem die Einfamilienhäuser stärker als 
die Eigentumswohnungen. Das knappe Bauland und die dar-
aus resultierenden Bodenpreisanstiege verteuern insbesondere 
den Bau von Einfamilienhäusern, da diese relativ mehr Bau-
land verbrauchen als Eigentumswohnungen.  
 
Die Preise für Wohnimmobilien im Kanton Zug befinden sich 
deutlich über dem Schweizer Durchschnittsniveau. Dieser Pe-
gelstand ist nur bedingt der leicht überdurchschnittlichen Ver-
teuerung zuzuschreiben. Vielmehr liegt der Grund darin, dass 
der Kanton Zug die Preiskorrekturen in den Neunzigerjahren 
schneller stoppen konnte als andere Kantone. Fundamentale 
Faktoren wie die hohe Standortqualität, die chancenreiche 
Branchenstruktur, die überdurchschnittlichen Einkommen pro 
Kopf sowie die starke Nachfrage und der knappe Wohnraum 
rechtfertigen die vergleichsweise hohen Wohnkosten an vielen 
Standorten. Die höchsten Preise werden an den begehrten 
Lagen östlich des Zugersees am Zugerberg und um den Äge-
risee bezahlt. Für Haushalte mittlerer Einkommensschichten 
ist der Kanton Zug bemüht, günstigen Wohnraum anzubieten, 
und will damit deren Abwanderung eindämmen. Am 1. Januar 
2011 ist die neue Bau- und Zonenordnung der Stadt Zug 
zusammen mit der Verordnung über die Zone für preisgünsti-
gen Wohnungsbau in Kraft getreten. Teile der neu eingezon-
ten Gebiete sind für Arealüberbauungen mit einem vorge-
schriebenen Minimalanteil an preisgünstigen Mietwohnungen 
vorgesehen. Eines der grössten Überbauungsprojekte in Zug-
West, unabhängig von der neuen Bau- und Zonenordnung, ist 
die "Suurstoffi" in Rotkreuz. 
 

Branchenstruktur und wirtschaftliche Entwicklung 

Die Branchenstruktur ist von zentraler Bedeutung für die wirt-
schaftliche Leistungsfähigkeit einer Region. Ihre Zusammen-
setzung kann zur Einschätzung des Wertschöpfungspotentials 
herangezogen werden. Anders als im Kanton Zug und in der 
Schweiz weist Zug-West eine überdurchschnittliche Vertretung 
des sekundären Sektors auf. 34% der Beschäftigten arbeiten 
in der Industrie und im Bau, im Vergleich zu 29% gesamt-
schweizerisch. Risch verzeichnet mit 42% einen Beschäfti-
gungsanteil des sekundären Sektors deutlich über dem Lan-
desmittel, während in Hünenberg der Dienstleistungssektor 
mit 70% überdurchschnittlich vertreten ist. In Cham verteilt 
sich die Beschäftigung ähnlich dem Schweizer Mittel über die 
Wirtschaftssektoren. Leicht weniger Beschäftigte arbeiten dort 
im primären Sektor, zugunsten des Baus und der Industrie. 
 
 
 
 
 

 Abbildung 6  

 Wachstum des Haushaltseinkommens 2008–2013 
Durchschnittliches jährliches Wachstum in Prozent, reale Werte 
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Quelle: Credit Suisse Economic Research 

 

 Abbildung 7  

 Baubewilligungen und -gesuche Zug-West 
In Wohneinheiten, gleitende Summe über 12 Monate 1995–2011 
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Abbildung 8 veranschaulicht – anhand der Beschäftigung – die 
Bedeutung einzelner Branchen innerhalb der Region. Wie im 
Kanton Zug insgesamt ist der Grosshandel mit 18% die be-
deutendste Branche in der Region Zug-West. Es folgen mit 
rund 10% bzw. 7% die Elektronik und das Ausbaugewerbe, 
welche den Grossteil der Arbeitsplätze im sekundären Sektor 
zur Verfügung stellen. Deutlich überdurchschnittlich ausge-
prägt sind zudem die Informatik und der Maschinenbau. 
 

 
Die Branchenstruktur einer Region liefert ein detailliertes, je-
doch statisches Bild der Wirtschaft. Für die Beurteilung der 
wirtschaftlichen Dynamik einer Region sollte das Augenmerk 
zusätzlich auf Verschiebungen und Anpassungen in der Bran-
chenstruktur gelegt werden. Die Schweizer Branchenland-
schaft war in den letzten Jahrzehnten einem starken Struktur-
wandel unterworfen. Der Wandel zur Dienstleistungsgesell-
schaft hat die Bedeutung von Industrie und Gewerbe ge-
schmälert – zumindest im Hinblick auf die Beschäftigungsan-
teile. Auch in der Region Zug-West ist tendenziell ein Wechsel 
von traditionellen hin zu wertschöpfungsintensiveren Branchen 
und vom zweiten in den dritten Sektor erkennbar (Abbildung 
9). Alle 11 Bereiche verzeichneten eine im Vergleich zum Lan-

desmittel überdurchschnittliche Beschäftigungsentwicklung. 
Besonders stark zugelegt haben der Handel und Verkauf so-
wie die Branche Unternehmensdienstleistungen und Hauptsit-
ze. Aber auch die Spitzenindustrie, die administrativen und 
sozialen Dienste und die Information, Kommunikation, IT ver-
zeichnen ein ausgeprägtes Beschäftigungswachstum. 
 
Trotz globaler Konkurrenz und anhaltender Verlagerungsten-
denzen zeigt sich, dass eine erfolgreiche Positionierung in der 
Industrie möglich ist, dies jedoch je länger, je mehr nur in 
wertschöpfungsintensiven, technologieorientierten Bereichen, 
die dank qualitativ hochstehenden Produkten eine starke 
Marktstellung aufweisen und weniger unter dem Druck von 
Tieflohnländern stehen. So hat auch in der Region Zug-West 
ein Strukturwandel von der traditionellen Industrie hin zur wert-
schöpfungsintensiveren Spitzenindustrie stattgefunden. Der  
im November 2011 bekanntgegebene Abbau von rund 200 
Stellen bei der Cham Paper Group infolge der Stilllegung der 
beiden Papiermaschinen ist ein Beispiel für diese strukturelle 
Verlagerung. 
 

 
Abbildung 10 stellt die wichtigsten Branchen der Region Zug-
West anhand ihres Chancen-Risiken-Profils und der Abwei-
chung ihres Beschäftigungsanteils vom Landesdurchschnitt 
dar. Je weiter rechts sich eine Branche in der Grafik befindet, 
desto stärker ist sie in der betreffenden Region vertreten. Je 
höher eine Branche in der Vertikalen liegt, desto günstiger ist 
ihre Chancen-Risiken-Bewertung. Die Grösse der Kugeln zeigt 
den Beschäftigungsanteil der Branche in der Region an. Für 
die Region Zug-West ergibt sich insgesamt ein vorteilhaftes 
Bild. Durchschnittlich weisen die Branchen nicht nur eine hohe 
Bewertung auf, sondern gleichzeitig auch einen etwas grösse-
ren Beschäftigungsanteil als im Schweizer Mittel. Besonders 
deutlich zeigt sich dies beim Grosshandel und der Elektronik. 
Mit einer günstigen Chancen-Risiken-Bewertung und einem 
Beschäftigungsanteil von rund 18% bzw. 10% wirken vor 
allem diese beiden Branchen positiv auf das regionale Chan-
cen-Risiken-Profil. Zusätzlich befinden sich in der Region Zug-
West nur wenige bedeutende Branchen mit einer ungünstigen 
Bewertung. Einzig die Zukunft der Branche Landverkehr weist 
einen deutlichen Risikoüberhang auf.  

 Abbildung 8  

 Branchenstruktur Zug-West 2008 
Wichtigste 12 Branchen gemäss Beschäftigungsanteil, 2. und 3. Sektor 
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Quelle:  Bundesamt für Statistik, Credit Suisse Economic Research 

 

 Abbildung 9  

 Strukturwandel Zug-West 1995–2008 
Beitrag zum Beschäftigungswachstum in Prozent, nach Branchengruppen 
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Quelle:  Bundesamt für Statistik, Credit Suisse Economic Research 

 

 Abbildung 10  

 Chancen-Risiken-Profil der Branchen 2011 
Region Zug-West, 12 wichtigste Branchen nach Beschäftigungsanteil 
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Das Wachstum einer Region drückt sich einerseits in der Ent-
wicklung des Einkommens, andererseits in der Dynamik von 
Beschäftigung, Produktion und Wertschöpfung aus. Die Ge-
genüberstellung der quantitativen Branchenbewertung und 
unseres Standortqualitätsindikators erlaubt eine umfassende 
Beurteilung des kurz- und mittelfristigen Wachstumspotentials 
von Produktion und Wertschöpfung in den einzelnen Wirt-
schaftsregionen (Abbildung 11). 
 
In Quadrant I der Abbildung befinden sich diejenigen Regio-
nen, welche über ein stärkeres mittel- und langfristiges 
Wachstumspotential als der Landesdurchschnitt verfügen. 
Regionen in Quadrant II weisen zwar ein langfristig intaktes 
Potential auf, müssen aber in der mittleren Frist mit Restruktu-
rierungen rechnen. In Quadrant III wird aufgrund der vorteilhaf-
ten Branchenlandschaft mittelfristig ein erfreulicher Wirt-
schaftsgang erwartet; die langfristigen Wachstumsaussichten 
sind allerdings aufgrund der geringen Standortqualität als un-
terdurchschnittlich einzuschätzen. Für Regionen im vierten 
Quadranten ist eine unterdurchschnittliche wirtschaftliche Dy-
namik sowohl in der kurzen als auch in der langen Frist zu 
erwarten. 
 

 
Aufgrund der Kombination der schweizweit höchsten Stand-
ortqualität und einer der chancenreichsten Branchenbewertun-
gen rechnen wir für die Region Lorzenebene/Ennetsee mittel- 
sowie langfristig mit einem hohen Wertschöpfungswachstum. 
Das künftige Chancen-Risiken-Profil hängt entscheidend von 
der Entwicklung der einzelnen Branchen ab. Ausgehend von 
der aktuellen soliden Bewertung kann mit einer günstigen Ent-
wicklung der regionalen Branchenstruktur gerechnet werden, 
da in den letzten Jahren wertschöpfungsintensive Branchen im 
schweizweiten Vergleich überdurchschnittlich stark gewachsen 
sind. 
 

Fokus: Was den Haushalten unter dem Strich bleibt 

Das frei verfügbare Einkommen stellt das zentrale Kriterium 
der finanziellen Wohnattraktivität dar. Es bezeichnet denjeni-
gen Betrag, welcher einem Haushalt nach Abzug sämtlicher 
Zwangsabgaben sowie Fix- und Pendelkosten vom Bruttoein-
kommen zur Verfügung steht. Der RDI-Indikator (Regional 

Disposable Income) zeigt die finanzielle Wohnattraktivität der 
Gemeinden für einen breiten Schweizer Mittelstand und eine 
Vielzahl von Wohntypen in standardisierter Form an (Abbildung 
12). In der Darstellung weisen rot markierte Gemeinden eine 
unterdurchschnittliche finanzielle Wohnattraktivität auf, blau 
markierte eine überdurchschnittliche. 
 

 
Ein Blick auf die Karte offenbart, dass das Leben in Cham und 
Risch günstiger ist als im Schweizer Mittel, während die Le-
benskosten in Hünenberg insbesondere aufgrund höherer 
Immobilienpreise überdurchschnittlich ausfallen. Ähnlich hohe 
Indikatorwerte wie Cham und Risch weisen die südlichen Frei-
amter Gemeinden auf. Die Ursache der finanziellen Attraktivi-
tät ist jedoch grundverschieden. In Cham und Risch basiert die 
finanzielle Wohnattraktivität einzig auf der tiefen Steuerbelas-
tung; die Immobilienpreise bewegen sich deutlich über dem 
Landesdurchschnitt. Im Freiamt hingegen sind die Steuern 
höher als in Zug-West, dafür profitiert die Region von markant 
tieferen Immobilienpreisen. Entsprechend sind die beiden Re-
gionen nicht für alle Haushalte gleich attraktiv. Für die Bud-
gets einkommensstarker und vermögender Haushalte ist be-
sonders die Höhe der Steuerbelastung von ausschlaggeben-
der Bedeutung. Anderseits sind für die finanzielle Situation der 
Haushalte mit vergleichsweise tieferen und mittleren Einkom-
men die Ausgaben für die Wohnkosten entscheidend. Folglich 
präsentiert sich die Region Zug-West aus finanzieller Sicht 
insbesondere für den oberen Mittelstand und einkommens-
starke sowie vermögende Personen attraktiv. Die Bevölke-
rungsteile mit unteren und mittleren Einkommen sehen sich 
hingegen mit dem Anstieg der Immobilienpreise je länger, je 
mehr veranlasst, in bezüglich Wohnkosten günstigere Regio-
nen auszuweichen. Noch stärker schmälern die Wohnkosten 
die frei verfügbaren Einkommen in den beliebten Gemeinden 
Zug, Walchwil und Oberägeri. 
 
Folgende Beispiele sollen den Sachverhalt veranschaulichen. 
Dabei wird eine 4-köpfige Familie als Referenzhaushalt heran-
gezogen. Es wird ein Erwerbseinkommen von 150'000 CHF 
und ein Vermögen von 300'000 CHF angenommen. Die Fa-

 Abbildung 11  

 Wachstumspotential der Wertschöpfung 
Synthetische Indikatoren, CH = 0, gestrichelte Linien: CH-Mittel 
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Quelle: Credit Suisse Economic Research 

 

 Abbildung 12  

 Frei verfügbares Einkommen (RDI-Indikator) 2011 
Synthetischer Indikator, CH = 0, inkl. Pendelkosten ins nächste Zentrum 
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milie wohnt in einem durchschnittlichen Einfamilienhaus, wel-
ches zu 80% fremdfinanziert ist. Eine Person pendelt mit dem 
Auto nach Zürich. In Risch beträgt unter diesen Umständen 
das frei verfügbare Einkommen der Familie 49'400 CHF, im 
nahegelegenen Sins hingegen 62'200 CHF. Durch einen 
Umzug von Risch nach Sins würde die Familie pro Jahr somit 
12'800 CHF einsparen. Noch attraktiver wäre ein Umzug in 
die günstigste Freiamter Gemeinde Geltwil. Dort verfügt die 
betrachtete Familie inklusive Einbezug der höheren Pendelkos-
ten über ein frei verfügbares Einkommen von 68'000 CHF. 
 
Nimmt man als Referenzhaushalt ein kinderloses Ehepaar 
(250'000 CHF Einkommen, Einfamilienhaus hoher Standard, 
2 Personen pendeln mit dem Auto nach Zürich), so sind die 
Unterschiede zwischen den Gemeinden noch stärker ausge-
prägt als bei der Familie. Mit einem Umzug von Hünenberg ins 
benachbarte Sins kann ein entsprechendes Ehepaar jährlich 
33'400 CHF sparen. Ein Wohnortswechsel nach Geltwil wür-
de mit einem Gewinn von 44'000 CHF das frei verfügbare 
Einkommen des Ehepaars gar verdoppeln. Bei einer allein-
stehenden Person (75'000 CHF Einkommen, 60-m2-
Mietwohnung, pendeln mit ÖV) variiert das frei verfügbare 
Einkommen hingegen weniger stark als bei der Familie. Zieht 
eine entsprechende Person von Cham nach Geltwil, bleibt die 
finanzielle Situation nahezu unverändert. Ein Wechseln nach 
Sins hätte aufgrund der höheren Steuerbelastung gar einen 
jährlichen Verlust von 2'900 CHF zur Folge. 
 
Es darf bei dieser Analyse jedoch nicht vergessen werden, 
dass die Wohnortswahl nicht alleine von finanziellen Faktoren 
abhängt. So hat zum Beispiel ein günstigerer Wohnsitz nicht 
selten einen längeren Pendelweg zur Folge. Ob der finanzielle 
Vorteil die zusätzliche Pendelzeit aufwiegt, hängt von der per-
sönlichen Einschätzung aller relevanten Faktoren ab. 
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